
tıeren Da dazu die bildenden Kunste gehören, versteht sıch VO  - selbst
Und rechnet sich auch die 1  olge AUS dem Alterswerk LOVIS Corinths
ın die Lebensratio e1nes Museums, das sich dem Leben, Wirken und Erbe
Luthers verschrieben hat

Dr Martın Ireu, Collegienstr. Lutherstadt Wittenberg

DAS KONZIL VO 1RIENT!I DER PE  VE DES
DRITIEN AHRIAUSEND
9 {| Concilio di JIrento ne. prospettiva del milliennio«

Internationale Jagung anläfßlich des 450. Jubiläums der Eröffnung des
Konzils VO  - Irient, 25.-25 September 1995 ın Iriıent

Von arry

Der Tagungskontext
»(.2r1sSSsımı Irentin1ı«! hatte aps Johannes Paul [E se1ne Zuhörer auft
der Pıazza Duomo anläßlich SC1INES Besuches der historischen Konzils-
stadt 171 Apnrıil des Jubiläumsjahres 1995, 450 reach ro  .  ung der KIır-
chenversammlung begrüßt und sS$1e ermuntert, stolz auf ihre Geschichte
SEe1N „S1ate fieri VOSITra torla!« Als Begründung Verw1es der aps
e1 auf die nachhaltige Bedeutung, die der tadt zukomme, da diesem
Ort das Christentum ZUT treibenden Kraft der kulturellen und 1n einem
gew1ssen Sinn der ökonomischen Entwicklung geworden sSEe1: »„Qui il
CristianesımO 61 fatto anımatore di cultura persino elemento, 1

die SViluppo eCONOM1ICO« (OR, 2./3 Maı 1995, 7}
Diese VO  — höchster xatholischer Stelle VOTSCNOINIMEN: Würdigung des

zwischen 545 und 563 in drei Perioden tagenden TIrienter Konzils hat
7zweitellos eın kirchenhistorisches ftundamentum in ach den reforma-
tionsbedingten Erschütterungen führte die rienter Kirchenversammlung

eiıner theologischen Konsolidierung der römischen Kirche ur auch
der VONn einıgen Historiographen dezidiert herausgestellte Zusammenhang
des Konzils den spätmittelalterlichen Retormbemühungen des Jahr
hunderts ın der Forschung insgesamt unterschiedlich bewertet, ist eiıne
VO Tridentinum ausgehende ‚katholische Retorm: heute unumstriıitten

Luther 67, 35—41, ISSN 0340-6210 35
Vandenhoeck Ruprecht 1996

tieren. Daß dazu die bildenden Künste gehören, versteht sich von selbst. 
Und so rechnet sich auch die Bildfolge aus dem Alterswerk Lovis Corinths 
in die Lebensratio eines Museums, das sich dem Leben, Wirken und Erbe 
Luthers verschrieben hat.

Dr. Martin Treu, Collegienstr. 54, 06886 Lutherstadt Wittenberg

DAS KONZIL VON TRIENT IN DER PERSPEKTIVE DES 
DRITTEN JAHRTAUSENDS
»II Concilio di Trento nella prospettiva del terzo millennio«

Internationale Tagung anläßlich des 450. Jubiläums der Eröffnung des 
Konzils von Trient, 25.-28. September 1995 in Trient

Von Harry Oelke

I. Der Tagungskontext

»Carissimi Trentini«! -  so hatte Papst Johannes Paul II. seine Zuhörer auf 
der Piazza Duomo anläßlich seines Besuches in der historischen Konzils- 
stadt im April des Jubiläumsjahres 1995, 450 Jahre nach Eröffnung der Kir- 
chenversammlung begrüßt und sie ermuntert, stolz auf ihre Geschichte zu 
sein: »Siate fieri della vostra storia!«. Als Begründung verwies der Papst 
dabei auf die nachhaltige Bedeutung, die der Stadt zukomme, da an diesem 
Ort das Christentum zur treibenden Kraft der kulturellen und in einem 
gewissen Sinn sogar der ökonomischen Entwicklung geworden sei: »Qui il 
cristianesimo si è fatto animatore di cultura e persino elemento, in un certo 
senso, die sviluppo economico« (OR, 2./3. Mai 1995, S. 7).

Diese von höchster katholischer Stelle vorgenommene Würdigung des 
zwischen 1545 und 1563 in drei Perioden tagenden Trienter Konzils hat 
zweifellos ein kirchenhistorisches fundamentum in re. Nach den reforma- 
tionsbedingten Erschütterungen führte die Trienter Kirchenversammlung 
zu einer theologischen Konsolidierung der römischen Kirche. Wurde auch 
der von einigen Historiographen dezidiert herausgestellte Zusammenhang 
des Konzils zu den spätmittelalterlichen Reformbemühungen des 15. Jahr- 
hunderts in der Forschung insgesamt unterschiedlich bewertet, so ist eine 
vom Tridentinum ausgehende »katholische Reform« heute unumstritten.
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Dıiese wurde ach außen schon bald 1n eiNer die lutherische Retorma-
tion gerichteten ‚Gegenreformation: geschichtswirksam eiıne Bedeutung,
die VOIM Jüngeren Forschungsansätzen zunehmend dem Aspekt kon-
fessionalisierender Wirkungen betrachtet wird.

Das Ortsansässıge St1tuto Irentino Cultura hat das Jubiläum ZAW

Anla(ß CNOMMECN, ın eıner VON seiINeM Istıtuto di Scienze Religiose
ausgerichteten internationalen Jubiläumstagung das TIrienter Konzil 1n SE1-
1I1CcCT umtassenden theologischen Bedeutung würdigen. Aus diesem rund
versammelten sich VOoO 25 bis 8 September 995 1m Irıienter Institut
etiwa XO Wissenschaftlerinnen und Wissenschattler, die historische Be-
deutung des Konzils 1mM OrNzon des beginnenden dritten Jahrtausends
auszuloten. Die personelle Zusammensetzung des Teilnehmerkreises Wäal

ın großer ehrheıt VO  - der italienischsprachigen Forschung bestimmt.

38 Der Schauplatz
Der Umstand, daiß mi1t der heute 1U00.UOCOO Einwohner beherbergenden Pro-
vinzhauptstadt Trento/Trient Jlagungsort und historischer Schauplatz des
Konzils zusammentielen, erwiıies sich ın atmosphärischer Hinsicht als 1N-
spirilerende Begleiterscheinung des Kongresses. Dabei hatte die urchfüh-
IU115 des Konzils 1n der 17 suüudlichen Ziptel des deutschen Reiches gelege-
11CI1 kleinen Alpenstadt se1inerzeıt nicht gerade ıne Euphorie ausgelöst. 1 DIie
kirchliche Grofßveranstaltung erwlıies sich bald als finanzielle Belastung für
die tadt, die Preise V  — nter  ten und Lebensmitteln stıegen steil
Zudem zeltigte die zunehmende Bevölkerungsdichte Folgen, DESLT-
bedingt klagte Ian ber schlechte Luft ın der Stadt Der ach Offzıieller
Lesart akuter Seuchengefahr 154/ VOISCHNOIMMINECN! vorübergehende
mzug des Konzils ach Bologna, iıne vergleichsweise grofße ta: mM 1ıt
reichen Klöstern und der Unı1ıversitä komtfortable Wohnverhältnisse g -
währleistete, wurde VOINl der Mehrheit der Delegierten denn auch nachhal
t1g egrüßt

Der Tagungsteilnehmer des Jahrhunderts annn beim 1C. AUS dem
komfortablen Hotelzimmer auf den das Konzil e1ns beherbergenden Dom
un!:! die vorgelagerte Pıazza Mi1t ihrem verspielt plätschernden Renalissance-
Brunnen auch Aufwand seıner SKaANZCH historischen Phantasie von den
beengten Verhältnissen jener eıt 11UI och a4Nsatzweıse erahnen.
der napp 2.00 hoch gelegenen tadt verbinden sich heute alpine Solidität
un! italienische Grofßzügigkeit eiıner abwechslungsreichen 1S5C.  ul-
CUr, Palazzi mi1t Holzbalkonen pragen das Stadtbild wıe Apftelstrude. und
Cappuccını die Speisekarten. ıne Zweieinhalbtausender bildet eine
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Diese wurde nach außen schon bald in einer gegen die lutherische Reforma- 
tion gerichteten »Gegenreformation* geschichtswirksam -  eine Bedeutung, 
die von jüngeren Forschungsansätzen zunehmend unter dem Aspekt kon- 
fessionalisierender Wirkungen betrachtet wird.

Das ortsansässige Istituto Trentino di Cultura hat das Jubiläum zum 
Anlaß genommen, um in einer von seinem Istituto di Scienze Religiose 
ausgerichteten internationalen Jubiläumstagung das Trienter Konzil in sei- 
ner umfassenden theologischen Bedeutung zu würdigen. Aus diesem Grund 
versammelten sich vom 25. bis 28. September 1995 im Trienter Institut 
etwa 80 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, um die historische Be- 
deutung des Konzils im Horizont des beginnenden dritten Jahrtausends 
auszuloten. Die personelle Zusammensetzung des Teilnehmerkreises war 
in großer Mehrheit von der italienischsprachigen Forschung bestimmt.

II. Der Schauplatz

Der Umstand, daß mit der heute 100.000 Einwohner beherbergenden Pro- 
vinzhauptstadt Trento/Trient Tagungsort und historischer Schauplatz des 
Konzils zusammenfielen, erwies sich in atmosphärischer Hinsicht als in- 
spirierende Begleiterscheinung des Kongresses. Dabei hatte die Durchfüh- 
rung des Konzils in der im südlichen Zipfel des deutschen Reiches gelege- 
nen kleinen Alpenstadt seinerzeit nicht gerade eine Euphorie ausgelöst. Die 
kirchliche Großveranstaltung erwies sich bald als finanzielle Belastung für 
die Stadt, die Preise von Unterkünften und Lebensmitteln stiegen steil an. 
Zudem zeitigte die zunehmende Bevölkerungsdichte ungute Folgen, pest- 
bedingt klagte man über schlechte Luft in der Stadt. Der nach offizieller 
Lesart wegen akuter Seuchengefahr 1547 vorgenommene vorübergehende 
Umzug des Konzils nach Bologna, wo eine vergleichsweise große Stadt mit 
reichen Klöstern und der Universität komfortable Wohnverhältnisse ge- 
währleistete, wurde von der Mehrheit der Delegierten denn auch nachhal- 
tig begrüßt.

Der Tagungsteilnehmer des 20. Jahrhunderts kann beim Blick aus dem 
komfortablen Hotelzimmer auf den das Konzil einst beherbergenden Dom 
und die vorgelagerte Piazza mit ihrem verspielt plätschernden Renaissance- 
Brunnen auch unter Aufwand seiner ganzen historischen Phantasie von den 
beengten Verhältnissen jener Zeit nur noch ansatzweise etwas erahnen. In 
der knapp 200 m hoch gelegenen Stadt verbinden sich heute alpine Solidität 
und italienische Großzügigkeit zu einer abwechslungsreichen Mischkul- 
tur, Palazzi mit Holzbaikonen prägen das Stadtbild wie Apfelstrudel und 
Cappuccini die Speisekarten. Eine Kette Zweieinhalbtausender bildet eine



grandiose Hintergrundkulisse, V OIl während dieser Jage SURal eiıne Spat-
sommerlich-ftrische Y1Se ın das Städtchen herunterfie Das umfangreiche
kultureile Begleitprogramm der agung führte den markanten histori-
schen eDauden der Im astello del Buonconsiglio etiwa bot die
errichtete Residenz der Fürsten VvVon Irlent mıt ihrer eindrucksvollen Miı-
schung AUS mittelalterlicher Wehrhaftigkeit und feinstem Ööfisch-manie-
rierten Innenambiente eınen stimmungsvollen Rahmen für eiınen e1IN-
drucksvollen Liederabend (»] Cantı del Conicili0«jJ. Im Diözesanmuseum,
unmittelhar den Dom angrenzend, spiegelt sich die Kirchenversamm:-
lung ın drei SE1INET wichtigsten historischen Cemälde In der anderen Kon-
zilskirche, arla Magglore, die Kirchenversammlung wegweisende
Beschlüsse gefaßt hatte, ochheute eiıne zeitgenössische Gedenktafel
den £e15 jener eıt „Hıc Conecilium lJegitimumgrandiose Hintergrundkulisse, von wo während dieser Tage sogar eine spät-  sommerlich-frische Brise in das Städtchen herunterfiel. Das umfangreiche  kulturelle Begleitprogramm der Tagung führte zu den markanten histori-  schen Gebäuden der Stadt. Im Castello del Buonconsiglio etwa bot die 1255  errichtete Residenz der Fürsten von Trient mit ihrer eindrucksvollen Mi-  schung aus mittelalterlicher Wehrhaftigkeit und feinstem höfisch-manie-  rierten Innenambiente einen stimmungsvollen Rahmen für einen ein-  drucksvollen Liederabend (»I canti del Conicilio«). Im Diözesanmuseum,  unmittelbar an den Dom angrenzend, spiegelt sich die Kirchenversamm-  lung in drei seiner wichtigsten historischen Gemälde. In der anderen Kon-  zilskirche, S. Maria Maggiore, wo die Kirchenversammlung wegweisende  Beschlüsse gefaßt hatte, atmet noch heute eine zeitgenössische Gedenktafel  den Geist jener Zeit: »Hic Concilium magnum legitimum ... profligata  haereticorum perversitas«, Nach einem hier von famoser Organistenhand  intonierten Konzert mit »konfessionsübergreifendem« Notenmaterial war  es Iginio Rogger, der rührige Tagungsorganisator, der schließlich vom litur-  gischen Pult der Konzilskirche die Kongreßteilnehmer mit Bezug auf die  zuvor gehörten »protestantischen Töne« einfühlsam daran erinnerte, daß  über allen Manifestationen einer sichtbaren Kirche immer noch eine »hör-  bare«, eine »chiesa udibile« existiere.  I, Die Tagungsarbeit  Die Tagung nahm das Konzil selbst in den Blick, ohne es von vornherein  einer aktuellen historiographischen Problemstellung, etwa der »Konfessio-  nalisierung« oder dem »Modernisierungs-Paradigma«, unterzuordnen. Dies  war ohnehin im Rahmen der vom »JItalienisch-deutschen Historischen In-  stitut Trient« (auch zum Trienter Kulturinstitut gehörig) unmittelbar zu-  vor durchgeführten internationalen Jubiläumstagung »Il Concilio e il mo-  derno« vehandelt worden. Auf diese Weise ergab sich mittels einer umsich-  tigen Themenzusammenstellung eine aspektreiche Bestandsaufnahme  jüngerer Forschungsergebnisse zum Verlauf, zur Wirkungsgeschichte sowie  zu zentralen dogmatischen und kanonischen Fragen des Konzils. Organisa-  torisch wurde die Tagungsarbeit in einer Vormittags- und einer Nachmit-  tagssession im Plenum durchgeführt, die, unter der Ägide wechselnder  Leiter stehend, jeweils zwei Referate und eine anschließende Diskussion  umfaßten.  Der Eröffnungsvortrag »Hubert Jedin e la Storia del Concilio del Trento«  vom Leiter des Trienter Instituts für Religionwissenschaft, Prof. Iginio  Rogger, trug dem fundamentalen wissenschaftlichen Werk Hubert Jedins  37profligata
haereticorum pervers1tasS«, ach eiINem 1er VON amnoser Organistenhand
1Nntonlerten Konzert mıiıt ‚kontessionsübergreifendem: Notenmaterial war
CS Jg1n10 ogger, der rührige 1lagungsorganısator, der schließlich VO Litur-
gischen Pult der Konzilskirche die Kongrefßteilnehmer mM 1t ezug auf die

gehörten ‚protestantischen 1 öne« eintühlsam daran erinnerte, da{fß
ber en Manifestationen eiıner sichtbaren IC 1mMmMer och eiıne »hÖTr-
Dare«, eine „chiesa udibile« exıistiere.

ILLE DIie Tagungsarbeit

Die agung ahm das Konzil selbst ın den 1C. ohne C555 VO  a vornherein
einer aktuellen historiographischen Problemstellung, etwa der ‚Kontessio-
nalisierung: oder dem ‚Modernisierungs-Paradigma:, unterzuordnen. DIies
wAälr ohnehin 11 Rahmen der VO „Italienisch-deutschen Historischen In-
Stitut Irient« auc. zZzu TrTIeNter Kulturinstitut gehörig unmittelbar
VOLT durchgeführten internationalen Jubiläumstagung » Il Concilio il
derno« vehandelt worden. Auf diese Weise ergab sich mittels eiıner umsıch-
tigen Themenzusammenstellung eine aspektreiche Bestandsaufnahme
Juüungerer Forschungsergebnisse zum Verlauf, ZUTX= Wirkungsgeschichte SOW1e

zentralen dogmatischen und kanonischen rragen des Konzils. OUOrganisa-
torisch wurde die Tagungsarbeit ın einer Vormittags- un: elıner Nachmit-
tagssess1on 1 Plenum durchgeführt, die, der Agide wechselnder
Leiter stehend, jeweils wel Referate un! eine anschließfßende Diskussion
umta{isten.

Der Eröffnungsvortrag „Hubert ın la Storia del Concilio de] Irento«
VOoO Leıliter des Irienter Instituts für Religionwissenschaft, Proft Ig1n10
Ogger, Cru. dem fundamentalen wissenschaftlichen Werk Hubert nNs

grandiose Hintergrundkulisse, von wo während dieser Tage sogar eine spät- 
sommerlich-frische Brise in das Städtchen herunterfiel. Das umfangreiche 
kulturelle Begleitprogramm der Tagung führte zu den markanten histori- 
sehen Gebäuden der Stadt. Im Gastello del Buonconsiglio etwa bot die 125 5 
errichtete Residenz der Fürsten von Trient mit ihrer eindrucksvollen Mi- 
schung aus mittelalterlicher Wehrhaftigkeit und feinstem höfisch-manie- 
rierten Innenambiente einen stimmungsvollen Rahmen für einen ein- 
drucksvollen Liederabend (»I canti del Conicilio«). Im Diözesanmuseum, 
unmittelbar an den Dom angrenzend, spiegelt sich die Kirchenversamm- 
lung in drei seiner wichtigsten historischen Gemälde. In der anderen Kon- 
zilskirche, S. Maria Maggiore, wo die Kirchenversammlung wegweisende 
Beschlüsse gefaßt hatte, atmet noch heute eine zeitgenössische Gedenktafel 
den Geist jener Zeit: »Hic Concilium magnum legitimum ... profligata 
haereticorum perversitas«. Nach einem hier von famoser Organistenhand 
intonierten Konzert mit »konfessionsübergreifendem« Notenmaterial war 
es Iginio Rogger, der rührige Tagungsorganisator, der schließlich vom litur- 
gischen Pult der Konzilskirche die Kongreßteilnehmer mit Bezug auf die 
zuvor gehörten »protestantischen Töne< einfühlsam daran erinnerte, daß 
über allen Manifestationen einer sichtbaren Kirche immer noch eine »hör- 
bare«, eine »chiesa udibile« existiere.

III. Die Tagungsarbeit

Die Tagung nahm das Konzil selbst in den Blick, ohne es von vornherein 
einer aktuellen historiographischen Problemstellung, etwa der »Konfessio- 
nalisierung« oder dem »Modernisierungs-Paradigma«, unterzuordnen. Dies 
war ohnehin im Rahmen der vom »Italienisch-deutschen Historischen In- 
stitut Trient« (auch zum Trienter Kulturinstitut gehörig) unmittelbar zu- 
vor durchgeführten internationalen Jubiläumstagung »II Concilio e il mo- 
derno« vehandelt worden. Auf diese Weise ergab sich mittels einer umsich- 
tigen Themenzusammenstellung eine aspektreiche Bestandsaufnahme 
jüngerer Forschungsergebnisse zum Verlauf, zur Wirkungsgeschichte sowie 
zu zentralen dogmatischen und kanonischen Fragen des Konzils. Organisa- 
torisch wurde die Tagungsarbeit in einer Vormittags- und einer Nachmit- 
tagssession im Plenum durchgeführt, die, unter der Ägide wechselnder 
Leiter stehend, jeweils zwei Referate und eine anschließende Diskussion 
umfaßten.

Der Eröffnungsvertrag »Hubert Jedin e la Storia del Concilio del Trento« 
vom Leiter des Trienter Instituts für Religionwissenschaft, Prof. Iginio 
Rogger, trug dem fundamentalen wissenschaftlichen Werk Hubert Jedins
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für die Irienter Konzilsgeschichtsschreibung echnung. ın 1e. mm1t
seinen Forschungsergebnissen und Thesen auch 1 weıteren Verlauf der
agung literarisch präasent.

Be1 den insgesamt 7zwölf Vorträgen der agung zeichneten sich 1mM großen
und fünf nhaltlıche Schwerpunkte ab Amang und Ende der
Vortragsreihe stand jeweils e1in Beitrag, der sich mıt der Bedeutung des IrtI-
dentiums tür die Konzilsgeschichte, insbesondere auch ın seinNem Verhält-
nıs ZU Vatiıcanum IL, efailste (Guiseppe berigo Bolognal, significato
de]l Concilio di Irento Nne StOr1a dei concili; (ulseppe Ruggıieri Catanıia],
La recezi0one de] Concilhio Tridentino nel Concilio atıcano II}

ınen zweıten Schwerpunkt machte die Behandlung dogmatischer Fragen
auf dem Konzıl AUS. Der Würzburger Kirchenhistoriker Klaus anzer tellte
ın seinem Beitrag ber die Ekklesiologie des Tridentinums (»L’ecclesiologia
del Concilio C Trento«] NAacC  cklic. heraus, dafß dem Konzil es andere
als eıne geschlossene Konzeption VO der Kirche zugrunde lag 1 Iie 1m Zu-
sammenhang miıt der Behandlung VOIN Einzelfragen 1n Erscheinung treten-
den ekklesiologischen Oonzepte erwliesen sich als konkurrierende Vorstel-
lungen zwischen dem Gallikanismus, der Konzeption der Spanier oder auch
dem Papalismus-Denken Öömisch-kurialer Prägung Um eın Scheitern des
Konzils vermeiden, klammerte mman diese Problemkomplexe AU:  N (ran:

verwıes darauf, viele dieser offen gebliebenen Fragen seit dem
Jahrhundert bis iın die (G‚egenwart Auseinandersetzungen geführt
en Marc Venard Rouen)] efaßte sich ın seinen usführungen ber die
Anthropologie des Konzils (»L’anthropologie du Concile de Trente«] auch
mi1ıt dem Aspekt eıner sich der Volkströmmigkeit annähernden ‚prakti-
schen: Anthropologie (Bestimmungen eiligen, Christlichkeit, Moral).
Er W1€ES dem Konzil Versiäumnisse nach, da dessen unbestimmte Außerun-
BCH 1er keine konsistente Konzeption des Menschen erkennen gäbe
Adriano rosper1 Pisa] schliefßlich betafßte sich sozlalgeschichtlichen
Vorzeichen mi1t den dogmatischen Bestiımmungen des Konzils ZUT akra-
mentenfrage ())I Sacramentiı 1n eta tridentina: uttficiale pratiche
socilali«)}. Dabei kam CI dem Ergebnis, da{ß die tridentinischen aKrTra-
mentsbestimmungen nıcht allein diejenigen der Protestanten kontrastier-
tcNH, sondern auch in Widerspruch den traditionellen Sakramentsprakti-
ken 1n der Katholischen Geselischatt standen. Gerade dieser Beıtrag löste,

der umsichtigen Sessionsleitung VOIL Landesbischo C(ierhard
üller, eine vergleichsweise ICEC Diskussion AUS. €e1 forderte I11al VO

Referenten insbesondere eine estärkere Berücksichtigung der theologischen
Aspekte 1n der konziliaren Sakramentsdiskussion ein.

1nen dritten inhaltlichen Akzent setzte die agung auf die kirchenrecht-
liche Dimension des Konzils Hıer W dl C5 VOIL em Paolo Prodi VO  - der
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für die Trienter Konzilsgeschichtsschreibung Rechnung. Jedin blieb mit 
seinen Forschungsergebnissen und Thesen auch im weiteren Verlauf der 
Tagung literarisch stets präsent.

Bei den insgesamt zwölf Vorträgen der Tagung zeichneten sich im großen 
und ganzen fünf inhaltliche Schwerpunkte ab. Am Anfang und am Ende der 
Vortragsreihe stand jeweils ein Beitrag, der sich mit der Bedeutung des Tri- 
dentiums für die Konzilsgeschichte, insbesondere auch in seinem Verhält- 
nis zum Vaticanum II, befaßte (Guiseppe Alberigo [Bologna], II significato 
del Concilio di Trento nella storia dei concili; Guiseppe Ruggieri [Catania], 
La recezione del Concilio Tridentino nel Concilio Vaticano II).

Einen zweiten Schwerpunkt machte die Behandlung dogmatischer Fragen 
auf dem Konzil aus. Der Würzburger Kirchenhistoriker Klaus Ganzer stellte 
in seinem Beitrag über die Ekklesiologie des Tridentinums (»L'ecclesiologia 
del Concilio di Trento«) nachdrücklich heraus, daß dem Konzil alles andere 
als eine geschlossene Konzeption von der Kirche zugrunde lag. Die im Zu- 
sammenhang mit der Behandlung von Einzelfragen in Erscheinung treten- 
den ekklesiologischen Konzepte erwiesen sich als konkurrierende Vorstel- 
lungen zwischen dem Gallikanismus, der Konzeption der Spanier oder auch 
dem Papalismus-Denken römisch-kurialer Prägung. Um ein Scheitern des 
Konzils zu vermeiden, klammerte man diese Problemkomplexe aus. Gan- 
zer verwies darauf, daß viele dieser offen gebliebenen Fragen seit dem 17. 
Jahrhundert bis in die Gegenwart zu neuen Auseinandersetzungen geführt 
haben. Marc Venard (Rouen) befaßte sich in seinen Ausführungen über die 
Anthropologie des Konzils (»L'anthropologie du Concile de Trente«) auch 
mit dem Aspekt einer sich der Volksfrömmigkeit annähernden >prakti- 
sehen« Anthropologie (Bestimmungen zu Heiligen, Christlichkeit, Moral). 
Er wies dem Konzil Versäumnisse nach, da dessen unbestimmte Äußerun- 
gen hier keine konsistente Konzeption des Menschen zu erkennen gäbe. 
Adriano Prosper! (Pisa) schließlich befaßte sich unter sozialgeschichtlichen 
Vorzeichen mit den dogmatischen Bestimmungen des Konzils zur Sakra- 
mentenfrage (»I Sacramenti in età tridentina: proposta ufficiale e pratiche 
social!«). Dabei kam er zu dem Ergebnis, daß die tridentinischen Sakra- 
mentsbestimmungen nicht allein diejenigen der Protestanten kontrastier- 
ten, sondern auch in Widerspruch zu den traditionellen Sakramentsprakti- 
ken in der katholischen Gesellschaft standen. Gerade dieser Beitrag löste, 
unter der umsichtigen Sessionsleitung von Landesbischof a. D. Gerhard 
Müller, eine vergleichsweise rege Diskussion aus. Dabei forderte man vom 
Referenten insbesondere eine stärkere Berücksichtigung der theologischen 
Aspekte in der konziliaren Sakramentsdiskussion ein.

Einen dritten inhaltlichen Akzent setzte die Tagung auf die kirchenrecht- 
liehe Dimension des Konzils. Hier war es vor allem Paolo Prodi von der
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Unıversıta Bologna, dessen rechtsgeschichtliche Reflexionen die AÄuswir-
kungen des tridentinischen Konzils auft das kanonische ecC ervorhoben
())Il Concilio di Irento il Diıritto CanON1C0«J. ach seinen Beobachtungen
rte das Konzil keiner Verschärfung des Dualismus ‚Kirchenrecht
Allgemeines Recht:, sondern zeıtigte als grundlegendes rgebnis einen Be-
deutungsgewinn für die als Rechtskategorie.

Protestanten und Tridentinum

£ema SC1INer ursprünglichen Intention als theologisches Abgrenzungskon-
711 gegenüber der Retormation wandten sich zwel Beıträge usdrücklich
dem Verhältnis V OIl ‚Protestanten un: Inent: als viertem Problemteld der
Tagung Eın lebendiges Spiegelbi VOIl der zeitgenössischen Einschät-
ZU115 des Tridentinums bot Thomas Brockmann (Düseldorf] miıt äußerst
interessanten Ausführungen ‚Der » 1 Jas ONZ1 VO  .. 1Irıient ın der Publizisti
des deutschen Sprachraumes 545—1Universität Bologna, dessen rechtsgeschichtliche Reflexionen die Auswir-  kungen des tridentinischen Konzils auf das kanonische Recht hervorhoben  (»Il Concilio di Trento e il Diritto canonico«). Nach seinen Beobachtungen  führte das Konzil zu keiner Verschärfung des Dualismus »Kirchenrecht —-  Allgemeines Recht:, sondern zeitigte als grundlegendes Ergebnis einen Be-  deutungsgewinn für die Ethik als Rechtskategorie.  IV. Protestanten und Tridentinum  Gemäß seiner ursprünglichen Intention als theologisches Abgrenzungskon-  zil gegenüber der Reformation wandten sich zwei Beiträge ausdrücklich  dem Verhältnis von »Protestanten und Trient« als viertem Problemfeld der  Tagung zu: Ein lebendiges Spiegelbild von der zeitgenössischen Einschät-  zung des Tridentinums bot Thomas Brockmann (Düseldorf) mit äußerst  interessanten Ausführungen über »Das Konzil von Trient in der Publizistik  des deutschen Sprachraumes 1545-1563«. Bei der vom Referenten gesichte-  ten zeitgenössischen Konzilspublizistik (Flug- und Streitschriftenliteratur)  ging es inhaltlich um die Rechtmäßigkeit des Trienter Konzils, die man  anhand formaler Kriterien (Struktur, Teilnehmer oder Procedere} zu bestim-  men suchte. Von protestantischer Seite wurde dabei die formale Legitimität  des Trienter Konzils nachhaltig bestritten, vor allem mit grundsätzlichen  konzilstheologischen, verfahrensrechtlichen und reichspolitischen Argu-  menten, aber auch menschliche Defizite wurden gegen das Tridentinum  geltend gemacht. Die protestantische Kritik an den Konzilsbeschlüssen traf  Brockmann zufolge besonders Dekrete aus der ersten Tagungsperiode, die  man als Indikator für einen zutiefst bösen Charakter des Konzils bewertete.  Dem einzigen protestantischen Referenten der Tagung, dem Kieler Kir-  chenhistoriker und Präsidenten des Evangelischen Bundes, Gottfried Ma-  ron, blieb es vorbehalten, eine wissenschaftliche Perspektive zum »Konzil  von Trient in protestantischer Sicht« zu entwerfen (gedr. in: MdKI 46  [1995)], 107-114). Nach einer dezidierten Skizze des »reformatorischen Aus-  gangspunkts« - Luthers Bedeutung für die konziliare Bewegung der Refor-  mationszeit, Melanchthons distanzierte sowie Calvins kritische Haltung  zum Tridentinum —- verwies Maron auf zentrale protestantische Rezep-  tionslinien. Neben dem polemischen Reaktionsmuster, das im »Examen  Concilii Tridentini« (1565£f.) von Martin Chemnitz seinen bedeutsamsten  Ausdruck fand, stellte Maron den historiographischen Umgang mit dem  Konzil heraus. Dieser war auf protestantischer Seite zunächst stark von der  frühen Edition der Konzilsbeschlüsse durch Paolo Sarpi (1619) bestimmt  und litt in der Folgezeit bis zur großen Quellenedition des »Concilium Tri-  39Be1 der VO Referenten gesichte-
ten zeitgenössischen Konzilspublizistik ug- und Streitschriftenliteratur)
Aiıng inhaltlıch die Rechtmäfßigkeit des rienter Konzils, die
anhand tormaler Krıterjien (Struktur, Teilnehmer oder Procedere| bestim-
TuNen suchte. Von protestantischer Selite wurdeeldie ormale Legitimität
des TrTienter Konzils nachhaltig bestritten, VOT em mM ıt grundsätzlichen
konzilstheologischen, vertahrensrechtlichen und reichspolitischen Argu-
MENLCN, aber auch mMenscC.  iche Defizite wurden das Tridentinum
geltend gemacht. I die protestantische Kritik den Konzilsbeschlüssen traf
Brockmann zufolge besonders Dekrete der ersten Tagungsperiode, die
11an als Indikator für einen zutiefst bösen Charakter des Konziis Dewertete.

Dem einz1ıgen protestantischen Reterenten der agung, dem Kieler Kır-
chenhistoriker un: Präsiıdenten des Evangelischen Bundes, Gottfried Ma:
TOI, 1e€ Cs vorbehalten, eine wissenschaftftliche Perspektive ZU „»Konzil
VO IrTIient 1n protestantischer icht« entwerten gedr ıIn MoaKI 46
11 10 ach elıner dezidierten Skizze des „retormatorischen Aus
gangspunkts« Luthers Bedeutung die konziliare Bewegung der Retor
matıonszelt, Melanchthons distanzierte SOWI1E Calvins kritische Haltung
7U Tridentinum verwl1ıes Maron auf zentrale protestantische ezep
tionslinien. Neben dem poilemischen Reaktionsmuster, das 1mM „Examen
Coneili TIridentini« {I 5ff.} VON Martın ChHhemnitz sSeinen bedeutsamsten
USAruC fand, tellte aron den historiographischen mgang miıt dem
Konzil heraus. 1eser war auf protestantischer Seite zunächst stark VOIILl der
en Edition der Konzilsbeschlüsse durch 2010 Sarpı 1619] bestimmt
und litt 1n der Folgezeit bis ZUI großen Quellenedition des „Concilium IrTI-

Universität Bologna, dessen rechtsgeschichtliche Reflexionen die Auswir- 
kungen des tridentinischen Konzils auf das kanonische Recht hervorhoben 
(»II Concilio di Trento e il Diritto canónico«). Nach seinen Beobachtungen 
führte das Konzil zu keiner Verschärfung des Dualismus *Kirchenrecht -  
Allgemeines Recht«, sondern zeitigte als grundlegendes Ergebnis einen Be- 
deutungsgewinn für die Ethik als Rechtskategorie.

IV. Protestanten und Tridentinum

Gemäß seiner ursprünglichen Intention als theologisches Abgrenzungskon- 
zil gegenüber der Reformation wandten sich zwei Beiträge ausdrücklich 
dem Verhältnis von *Protestanten und Trient« als viertem Problemfeld der 
Tagung zu: Ein lebendiges Spiegelbild von der zeitgenössischen Einschät- 
zung des Tridentinums bot Thomas Brockmann (Düseldorf) mit äußerst 
interessanten Ausführungen über **Das Konzil von Trient in der Publizistik 
des deutschen Sprachraumes 1545-1563«. Bei der vom Referenten gesichte- 
ten zeitgenössischen Konzilspublizistik (Flug- und Streitschriftenliteratur) 
ging es inhaltlich um die Rechtmäßigkeit des Trienter Konzils, die man 
anhand formaler Kriterien (Struktur, Teilnehmer oder Procedere) zu bestim- 
men suchte. Von protestantischer Seite wurde dabei die formale Legitimität 
des Trienter Konzils nachhaltig bestritten, vor allem mit grundsätzlichen 
konzilstheologischen, verfahrensrechtlichen und reichspolitischen Argu- 
menten, aber auch menschliche Defizite wurden gegen das Tridentinum 
geltend gemacht. Die protestantische Kritik an den Konzilsbeschlüssen traf 
Brockmann zufolge besonders Dekrete aus der ersten Tagungsperiode, die 
man als Indikator für einen zutiefst bösen Charakter des Konzils bewertete.

Dem einzigen protestantischen Referenten der Tagung, dem Kieler Kir- 
chenhistoriker und Präsidenten des Evangelischen Bundes, Gottfried Ma- 
ron, blieb es Vorbehalten, eine wissenschaftliche Perspektive zum **Konzil 
von Trient in protestantischer Sicht«« zu entwerfen (gedr. in: MdKI 46 
[1995], 107-114). Nach einer dezidierten Skizze des **reformatorischen Aus- 
gangspunkts« -  Luthers Bedeutung für die konziliare Bewegung der Refor- 
mationszeit, Melanchthons distanzierte sowie Calvins kritische Haltung 
zum Tridentinum -  verwies Maron auf zentrale protestantische Rezep- 
tionslinien. Neben dem polemischen Reaktionsmuster, das im **Examen 
Concilii Tridentini« (1565ff.) von Martin Chemnitz seinen bedeutsamsten 
Ausdruck fand, stellte Maron den historiographischen Umgang mit dem 
Konzil heraus. Dieser war auf protestantischer Seite zunächst stark von der 
frühen Edition der Konzilsbeschlüsse durch Paolo Sarpi (1619) bestimmt 
und litt in der Folgezeit bis zur großen Quellenedition des **Concilium Tri-
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dentinum« (Freiburg I901{f.| nicht unerheblich angel einschlägiger
Quellen either haben sich auch auf protestantischer e1ite einige Arbeiten

die Erschließung des Konzils bemüht (zuletzt Walther VOIlN Loewenich,
eter einhold, Gerhard Müller), wenngleich das Tridentinum his heute
nicht den ‚großen: Forschungsschwerpunkten der evangelisch verant-

Reformations- bzw. Gegenretormationsforschung gezählt werden
annn

Beide Beiträge unterstreichen, dafß das Tridentinum VOIN protestantischer
Seıite nicht mehr als hr: Konzil betrachtet wurde. DiIie erkennbare CVaANSC-
lische Polemik indizijert el eın Doppeltes: zunächst eine tiefe Betroffen-
eıt angesichts eıner kirchengeschichtlichen Entwicklung, die 11194  — CI
konzilstheologischer Vorbehalte nicht mehr mitgehen wollte un: konnte.
Zudem gibt S1€e eıne Distanzierung VO römischen Kirchenmodell C1-

kennen, das INa  - schon SETIAUINC eıit nıicht mehr als allgemein verbindlich
CRT. IDhe Polemik wurde ZU' Indikator für das kontessionelle Zeitalter,
1n das das Tridentinum geradewegs hineintführte

ÖOkumenische Perspektiven

DIie Beschäftigung mi1t den historischen Folgen des Tridentinums
schließlich ZU üniften 1m Tagungsverlauf berührten Themenkomplex,
dem gegenwärtigen ökumenischen Verhältnis der Kirchen, un!: der rage,
welchen Anteil das Tridentinum daran rag Jos Vercruysse, Protessor
der römischen („regorlana, fragte ın diesem Zusammenhang ach e1ner
Hermeneutik, m1 der sich heute AusSs ökumenischer 1C das Konzil beur-
teilen lasse (»Ermeneutica de]l Concilio di Trento ın Prospettiva ecumenl1-
Ca«). e1 überraschte CI mi1t der Feststellung, die tridentinischen
Beschlüsse Eerst heute, 1 Zeitalter der ökumenischen Kommissionsarbeit
VOIMNN „»Lehrverurteilungen kirchentrennend?« (Bd Freiburg/Göttingen

986; Materialbde —IV, mıit den Beschlüssen des Vaticanum
ZUuU großen Thema ım espräc der Kirchen geworden se1en EICIUYSSE
bewertete das Tridentinum als historische Momentaufnahme des 16 Jahr.
hunderts und plädierte für e1ine Konzilshermeneutik, die mit des histo-
risch-kritischen Handwerkzeugs die Bedeutung der Beschlüsse für die aktı-
elle S1ituation ımmer wieder 116e  e formuliert.

()tto Hermann eSC. Kontroverstheologe der Unıiversıität Hamburg,
iff den ler anklingenden konzilshermeneutischen Aspekt auf und be.
leuchtete ih: der Fragestellung der »antiretormatorischen Lehrent-
scheidungen des Konzils VOIL rTIient und die gegenwärtige katholische DOog-
matik«. Danach ermögliche die CWONNCIC Einsicht 1n dıie Zeitbedingtheit

dentinum« (Freiburg 190iff.) nicht unerheblich am Mangel einschlägiger 
Quellen. Seither haben sich auch auf protestantischer Seite einige Arbeiten 
um die Erschließung des Konzils bemüht (zuletzt Walther von Loewenich, 
Peter Meinhold, Gerhard Müller), wenngleich das Tridentinum bis heute 
nicht zu den »großen« Forschungsschwerpunkten der evangelisch verant- 
werteten Reformations- bzw. Gegenreformationsforschung gezählt werden 
kann.

Beide Beiträge unterstreichen, daß das Tridentinum von protestantischer 
Seite nicht mehr als »ihr« Konzil betrachtet wurde. Die erkennbare evange- 
lische Polemik indiziert dabei ein Doppeltes: zunächst eine tiefe Betroffen- 
heit angesichts einer kirchengeschichtlichen Entwicklung, die man wegen 
konzilstheologischer Vorbehalte nicht mehr mitgehen wollte und konnte. 
Zudem gibt sie eine Distanzierung vom römischen Kirchenmodell zu er- 
kennen, das man schon geraume Zeit nicht mehr als allgemein verbindlich 
begriff. Die Polemik wurde zum Indikator für das konfessionelle Zeitalter, 
in das das Tridentinum geradewegs hineinführte.

V. Ökumenische Perspektiven

Die Beschäftigung mit den historischen Folgen des Tridentinums führt 
schließlich zum fünften im Tagungsverlauf berührten Themenkomplex, 
dem gegenwärtigen ökumenischen Verhältnis der Kirchen, und zu der Frage, 
welchen Anteil das Tridentinum daran trägt. Jos Vercruysse, Professor an 
der römischen Gregoriana, fragte in diesem Zusammenhang nach einer 
Hermeneutik, mit der sich heute aus ökumenischer Sicht das Konzil beur- 
teilen lasse (»»Ermeneutica del Concilio di Trento in prospettiva ecumeni- 
ca««). Dabei überraschte er mit der Feststellung, daß die tridentinischen 
Beschlüsse erst heute, im Zeitalter der ökumenischen Kommissionsarbeit 
von »»Lehrverurteilungen -  kirchentrennend?«« (Bd. I, Freiburg/Göttingen 
1986; Materialbde. II-IV.) zusammen mit den Beschlüssen des Vaticanum II 
zum großen Thema im Gespräch der Kirchen geworden seien. Vercruysse 
bewertete das Tridentinum als historische Momentaufnahme des 16. Jahr- 
hunderts und plädierte für eine Konzilshermeneutik, die mit Hilfe des histo- 
risch-kritischen Handwerkzeugs die Bedeutung der Beschlüsse für die aktu- 
eile Situation immer wieder neu formuliert.

Otto Hermann Pesch, Kontroverstheologe an der Universität Hamburg, 
griff den hier anklingenden konzilshermeneutischen Aspekt auf und be- 
leuchtete ihn unter der Fragestellung der »»antireformatorischen Lehrent- 
Scheidungen des Konzils von Trient und die gegenwärtige katholische Dog- 
matik««. Danach ermögliche die gewonnene Einsicht in die Zeitbedingtheit
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der tridentinischen Beschlüsse heute einen ditterenzierten Umgang miıt
ihnen: die anrheı der Beschlüsse Nl gerade adurch testzuhalten, indem
111A411 661e 111 1C auf heutige Fragen IIC durchdenke, w 4s eiIne zeitgemäße
Neuformulierung der alten nhalte einschließen könne. 1eSESs Verfahren
E1 weitgehend 11 Jüngsten ökumenischen Gremiendokument „Lehrverur-
teilungen kiırchentrennend? {{ eingelöst. Darın ze1ige sich, gegenseılit1ge
Anerkennung auf der rundlage gegensätzlicher Formulierungen der einen
ahrheıt des Evangeliums möglich SPe1 Aktuellen kirchenamtlichen uße-

die eine erneute ungeschichtliche Rückkehr ZU. Tridentinum PIO-
pagleren, ann escC. VOT diesem Hintergrun auch LLUT eine vorubergehen-
de, retardierende Wirkung beimessen. Eiınen Hınwels auft die ihrer
relativen Unverbindlichkei 1n die aktuelle Diskussion geratenen katholi
schen Stellungnahmen dem Dokument gab der Reterent indes nicht
Zuvor wWäal allerdings aron 1n seinem Beıtrag AUS protestantischer 1C. auf
1ne dritte, die ökumenische Rezeptionslinie des Tridentinums, eingegan-
SCI1 und hatte e1 auch auf die protestantischen Stimmen verwliesen, die
sich eiınezukünstliche Nivellierung der dogmatischen Diftterenzen
zwischen den kirchlichen Lagern wenden Örg Baur).

Insgesamt hat die agung 11 1NDI1C auf die Bedeutung des Tridenti-
u15 für das gegenwärtige Verhältnis der Kirchen einen umtfassenden ProO-
ze{ß der Relativierung dingiest emacht: reach Aufnahme der KOn-
zilsarbeiten 1ın Irıent werden die seinerzeıt geftalsten Beschlüsse 1n ihrer
Wirkung nicht mehr 1171 neuscholastischen Sinn als absolute Gröfße BCSC-
hen 1€e werden vielmehr 1n den Kontext der sich anschließenden Konzils-
un: Kirchengeschichte eingereiht und gewınnen ihre Bedeutung 1n e1INeTr
„Wolke VON Zeugen« Pesch ach Heh 12,1).

DIie TrTIieNter Tagung erw1es sich VOT em deshalb als nützlich, weil
gelang, den diversen der moöodernen Konzilstorschung partizipierenden
Disziplinen eın gemeinsames Forum geben. nhaltlıche Vollständigkeit
kann den spezialisierten Forschungsbedingungen heute nicht mehr
erreicht werden. Vielleicht hätte sich aber 11 Kontext der Jüngeren Kontfes-
sionalisierungsforschungurc die rezeptionsgeschichtliche rage ach der
uinahme und Umsetzung der Konzilbeschlüsse iın den errıitorıien Europas
e1n weiterführender Akzent SEI7Zzen lassen. uch AUS frömmigkeitsge-
schichtlicher 1C sind die Auswirkungen nicht 1Ur für die protestantische
Reformation, sondern gerade für den nachtridentinischen Katholizismus
ach wı1ıe VOT eın Desiderat der Forschung. Die Retferate der Tagung sollen ın
einem eıgenen Bericht 1996 publiziert werden.

Dr Harry ©  ( Schillerstr. Ö, 241 16 Kiel
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der tridentinischen Beschlüsse heute einen differenzierten Umgang mit 
ihnen: die Wahrheit der Beschlüsse sei gerade dadurch festzuhalten, indem 
man sie im Blick auf heutige Fragen neu durchdenke, was eine zeitgemäße 
Neuformulierung der alten Inhalte einschließen könne. Dieses Verfahren 
sei weitgehend im jüngsten ökumenischen Gremiendokument »Lehrverur- 
teilungen -  kirchentrennend? « eingelöst. Darin zeige sich, daß gegenseitige 
Anerkennung auf der Grundlage gegensätzlicher Formulierungen der einen 
Wahrheit des Evangeliums möglich sei. Aktuellen kirchenamtlichen Äuße־ 
rungen, die eine erneute ungeschichtliche Rückkehr zum Tridentinum pro- 
pagieren, kann Pesch vor diesem Hintergrund auch nur eine vorübergehen־ 
de, retardierende Wirkung beimessen. Einen Hinweis auf die wegen ihrer 
relativen Unverbindlichkeit in die aktuelle Diskussion geratenen katholi- 
sehen Stellungnahmen zu dem Dokument gab der Referent indes nicht. 
Zuvor war allerdings Maron in seinem Beitrag aus protestantischer Sicht auf 
eine dritte, die ökumenische Rezeptionslinie des Tridentinums, eingegan- 
gen und hatte dabei auch auf die protestantischen Stimmen verwiesen, die 
sich gegen eine allzu künstliche Nivellierung der dogmatischen Differenzen 
zwischen den kirchlichen Lagern wenden (Jörg Baur).

Insgesamt hat die Tagung im Hinblick auf die Bedeutung des Tridenti- 
nums für das gegenwärtige Verhältnis der Kirchen einen umfassenden Pro- 
zeß der Relativierung dingfest gemacht: 450 Jahre nach Aufnahme der Kon- 
zilsarbeiten in Trient werden die seinerzeit gefaßten Beschlüsse in ihrer 
Wirkung nicht mehr im neuscholastischen Sinn als absolute Größe gese- 
hen. Sie werden vielmehr in den Kontext der sich anschließenden Konzils- 
und Kirchengeschichte eingereiht und gewinnen ihre Bedeutung in einer 
»Wolke von Zeugen« (Pesch nach Heb 12,1).

Die Trienter Tagung erwies sich vor allem deshalb als nützlich, weil es 
gelang, den diversen an der modernen Konzilsforschung partizipierenden 
Disziplinen ein gemeinsames Forum zu geben. Inhaltliche Vollständigkeit 
kann unter den spezialisierten Forschungsbedingungen heute nicht mehr 
erreicht werden. Vielleicht hätte sich aber im Kontext der jüngeren Konfes- 
sionalisierungsforschung durch die rezeptionsgeschichtliche Frage nach der 
Aufnahme und Umsetzung der Konzilbeschlüsse in den Territorien Europas 
ein weiterführender Akzent setzen lassen. Auch aus frömmigkeitsge- 
schichtlicher Sicht sind die Auswirkungen nicht nur für die protestantische 
Reformation, sondern gerade für den nachtridentinischen Katholizismus 
nach wie vor ein Desiderat der Forschung. Die Referate der Tagung sollen in 
einem eigenen Bericht 1996 publiziert werden.

Dr. Harry Oelke, Schillerstr. 8, 24116 Kiel
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